TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Phasen des schwerkranken und sterbenden Patienten nach Elisabeth Kübler-Ross
Der schwerkranke Patient muss viele Phasen durchmachen, um seine Krankheit und endlich seinen Tod zu begreifen:

I. Phase: Nicht-wahrhaben-Wollen (Verdrängung)

"Er wird vielleicht eine Zeitlang die furchtbare Mitteilung beiseite schieben und in seiner Tätigkeit fortfahren, 'als wenn er so gesund und kräftig wie vorher' wäre. Er wird aber vielleicht auch voller Verzweiflung einen Arzt nach dem anderen aufsuchen in der Hoffnung, dass die erste Diagnose falsch gewesen sei. Er möchte vielleicht seiner Familie die Wahrheit vorenthalten – oder seine Familie möchte ihn davor bewahren."

2. Phase: Auflehnung (Zorn, Wut, Hader)

"Früher oder später muss er jedoch der furchtbaren Wirklichkeit ins Auge sehen, und oft reagiert er mit einem 'Warum denn gerade ich?' darauf."

3. Phase: Verhandeln

"Wenn wir lernen, diesem erbitterten Patienten zu helfen, statt ihn zu kritisieren, wenn wir lernen, seine Angst nicht als Kränkung unserer eigenen Person zu verstehen, dann wird er fähig werden, in die dritte Phase einzutreten, die des Verhandelns. Er handelt vielleicht mit Gott um eine Verlängerung seines Lebens, er verspricht sich zu bessern und fromm zu werden, wenn ihm nur weitere Leiden erspart bleiben. Er möchte vorher 'sein Haus in Ordnung bringen', die 'noch nicht beendete Arbeit abschliessen', bevor er sich endlich eingesteht: 'Es ist soweit."'

4. Phase: Depression

"In der Phase der Depression trauert er um längst vergangene Verluste, dann beginnt er, sein Interesse an der Aussenwelt zu verlieren. Seine Teilnahme an Menschen und Ereignissen nimmt ab, er möchte immer weniger Menschen um sich haben, schweigend durchlebt er den vorbereitenden Schmerz."

5. Phase: Zustimmung

"Wenn man ihm gestattet, zu trauern, wenn sein Leben nicht künstlich verlängert wird und wenn seine Familie gelernt hat, sich zu fügen, wird er imstande sein, in Frieden und Einverständnis zu sterben."

(Zitate aus: E. Kübler-Ross, Was können wir noch tun? Antworten auf Fragen nach Sterben und Tod, Kreuz Verlag, Stuttgart 1974, S. 9 -10).
Für das richtige Verständnis der Erkenntnisse von Frau Kübler-Ross muss man sich bewusst sein, dass es sich bei den fünf Phasen um eine Schematisierung handelt: Die Phasen verlaufen nicht streng nacheinander, die Grenzen sind fliessend, und kein Stadium ist endgültig überstanden, sondern Rückfälle sind möglich.
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